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^ 66. Erscheint wöchentlich 3mal r Dienstag , Donners¬
tag und SamStag , und kostet vierteljährlich hier
(ohne Trägerlohn ) 80 -t, in dem Bezirk 1

außerhalb oeS Bezirks 1 ^ 20
MonatS -Abonnement nach Verhältnis.

Donnerstag 8 . Juni

ZnsertlonS -Gebühr für die Ispaltige Zeile aus
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

S bei mehrmaliger je 6
Die Inserate müssen spätestens morgen » 8 Uhr
am Tage vor der Herausgabe des Blatte » der

Druckerei aufgegeben sein.

1893.
A m 1 l i H k ».

A « die Ortsvorsteher.
Der Oberamlsoorstand hat anläßlich seiner Dienst¬

reisen im Bezirk mehrfach wahrgenommen , daß der
Erlaß des K. Ministeriums des Innern vom 30.
Dez . v. I . ( Minist .-A.-Bl . 1893 S . 1), betreffend
das Ausiiste « der Bäume an öffentlichen Straßen nicht
genügend befolgt worden ist.

Die Ortsvorstehcr werden wiederholt angewie¬
sen, das Erforderliche vorzukehren , damit nicht in
Folge Ueberhangs der Bäume an den öffentlichen
Straßen Unzuträglichkeiten für den auf diesen Straßen
statifindenden Verkehr entstehen.

Den 5. Juni 1893.
__ K. Oberamt . Vogt.

Oberamt Nagold.
Bekanntmachung,

betreffend Wasserwerksveränderung.
Die Gemeinde Bösingen , Obecamts Nagold , hat

um die Erlaubnis nachgesucht, zu ihrer neuen Quell¬
wasserversorgung in dem Waldachthal auf Bösinger
Markung eine Pumpstation zu errichten und zu die¬
sem Zwecke der bestehenden Wassergraben an der Wal-
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Lach und den Wiesenparzellen — -̂ ^- ^—
1237 ^ 1237 .. . . . ^ m ^und - — mrt dem dort vorhandenen Nutz-
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zu Tag tre-
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gefälle und der auf Parzelle

lenden Quelle nutzbar zu machen und für den Betrieb
eines Druckwerks zur Hebung des für obengenannte
Gemeinde benötigten Trink - und Nntzwassers zu
verwenden.

Das Pumpmaschinenhaus mit einzubauendem Was¬
serrad von 6,0 rn Durchmesser und 0,7 na Breite
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soll auf Parz .-Nro . —^ — erstellt werden.

Dies wird mit dem Anfugeu bekannt gemacht, daß
etwaige Einwendungen gegen die projektierte Wasser¬
werksänderung Sinne »» 14 Tagen bei der Unter¬
zeichneten Stelle , woselbst auch die Beschreibungen,
Zeichnungen und Pläne während den gewöhnlichen
lÄeschäflsslunden zur Einsicht aufgelegt sind , anzu-
biingen wären und daß nach Ablauf dieser Frist Ein¬
wendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht
werden können.

Den 6 . Juni 1893.
_ K. Oberamt . Vogt.

H e r r e n b e r g.
Bekanntmachung,

betreffend die Ermittlung des ReichstagSwahl-
ergebnifles.

Zur Kenntnis der Wähler des VII . Wahlkreises
wird hiemit gebracht , daß die Ermittlung des Er¬
gebnisses der am 15. ds . Mts . stattfindenden Reichs¬
tagswahl von der hiezu berufenen Kommission am

Montag den 19 . Juni 1893 , V .-M . 8 »/ , Uhr.
auf dem Rathause in Herrenberg vorgenommen
werden wird , wobei der Zutritt zu dem Lokal jedem
Wähler offen steht. (8 26 des Wahlreglements vom
28 . Mai 1870 .)

Den 7. Juni 1893.
Wahlkommissär

_ Oberamtmann Boelter.
Bekanntmachung.

Durch Erlaß der K. Krersreglerung Reutlingen
vom 31 . v . Mts . ist das Verbot der Ausfuhr von

Wiederkäuern und Schweinen aus der Gemeinde
Emmingen wieder ausgehoben und laut oberamtlichen
Beschlusses vom 28 . v. Mts . das Verbot des Durch-
treibens von Wiederkäuern und Schweinen durch die
genannte Gemeinde und der gemeinsamen Benützung
von Brunnen , Tränken und Schwemmen für dieselben
zurückgenommen worden.

Nagold,  den 2 . Juni 1893.
K. Oberamt.

I . V:
Stv . Amtm . Widenmann.

Gestorben : Johann Martin  Hartmann  a . Altensteig,
82 I ., in Philadelphia.

Vertreten und doch nicht vertreten!
Die Demokratie  hat beiden Wahlen von 1890

die Mehrzahl der württembergischen Reichstagssitze
erobert . Wie haben nun die gewählten demokrati¬
schen Abgeordneten ihre Pflicht als Vertreter des
Volkes erfüllt?  Präsenzlisten werden im Reichstag
nicht geführt . Wohl weiß man in den einzelnen
Wahlkreisen , daß die Abgeordneten zu einem großen
Teil es sehr lässig mit ihrer Pflicht gehalten haben.
Manche Wahlkreise hatten einen gewählten Vertreter
im Reichstag , der io seiten dort erschien , daß die
Wahlkreise in Wirklichkeit selten oder fast nie ver¬
treten waren . Einen genauen Nachweis kann man
nur führen an der Hano der namentlichen Abstim-
mungeu . Solcher waren es in dem jetzt aufgelösten
Reichstag in den letzten 3 Jahren 31 . Wie hoben
sich nun nach Ausweis der namentlichen Abstimmun-
gen die volksparteilichen Volksvertreter an dem Reichs¬
tag beteiligt ? Der „ Schw . M ." giebt hierauf fol»
gende Antwort : Der Reichstagsabgeordnete Schnaidt
hat bei den 31 Abstimmungen 16mal aeiehlt . So¬
weit man aus den Abstimmungen einen Schluß ziehen
kann, war  er somit über die Hälfte der Zeit aus
dem Reichstag abwesend , 14mal fehlte er nach dem
amtlichen Protokoll ohne Entschuldigung . Auf den
Reichstag dieses Winters entfallen die Abstimmungen
Nr . 23 - 31.  Von Nr . 23 —29 war der Vertreter
des 2 . Wahlkreises abwesend . Erst bei den beiden
Abstimmungen am 6. Mm erschien er wieder , um
gegen die Militärvorlage zu stimmen. — Der Abge¬
ordnete des 3. Wahlkr ., Härle,  fehlte bei 13 Ab¬
stimmungen von 31 . Bekanntlich war er lange
krank und sein Name findet sich denn auch niemals
unter den unentschuldigt Fehlenden (9mal krank, 4mal
beurlaubt ). — Der Abgeordnete des 4. Wahlkr .,
Kercher,  fehlte 12mal (alle 12mal unentschuldigt ).
— Der Abgeordnete Payer.  6 . Wahlkr . . fehlte
15mal uirterßl (4mal beurlaubt , llmal unentschuldigt ).
— Der Vertreter des 8 Wahlkr ., Frbr . v. Münch,
fehlte llmal (3ma ! beurlaubt , 8mal ohne Entschul.
digunq .) — Der Vertreter des 9. Wahlkr . , Konrad
Haußmann,  zeigt die stärkste Ziffer in der Zu-
sammenstellung der versäumten Abstimmungen ; er
fehlte 20mal unter den 3l Abstimmungen des letzten
Reichstags , davon I2mal ohne Entschuldigung , und
auch hier zeigt sich, wie bei dem Abgeordneten Schnaidt,
daß Haußmann bei sämtlichen Abstimmungen im ver¬
flossenen Winter sehlte , bis sein Name am 6. Mai
endlich wiederum bei den beiden letzten Abstimmun-
gen des Reichstags vor d :r Auflösung erscheint . —
Der Vertreter des 10. Wahlkr . . Speiser,  fehlte
10mal (ömal ohne Entschuldigung ). — Der Abge-
ordnete Hartmann  vom 11. Wahlkreis hätte sich

' an 18 Abstimmungen beteiligen können . Er fehlte

llmal,  also auch weit über die Hälfte und zwar
7mal ohne Entschuldigung . — Der Vertreter des
12. Wahlkr ., Pflüger,  fehlte 14mal , davon llmal
ohne Entschuldigung . — Der Abgeordnete des 14.
Wahlkr .. Hähnle,  fehlte llmal,  davon 7mal ohne
Entschuldigung . An den 9 Abstimmungen des Reichs¬
tags dieses Winters nahm er nur teil an der Ab¬
stimmung vom 8. Febr . und den beiden Abstimmun¬
gen am Auflösungstag , am 6. Mai . — Da darf
man billig fragen , wählt das Volk seine Vertreter
in den Reichstag , damit es nicht vertreten ist?

Die Militärvorlage und der 2jährige Dienst.
Von einem alten Landwehrmann.

Das Wichtigste , was die von dem Reichstag ab¬
gelehnte Heeresvorlage bringt , ist die zweijährige
Dienstzeit  für sämtliche Fußtruppen (Infanterie,
Feld - und Festungsartillerie rc.) und damit

eine ganz wesentliche Erleichterung der Dienstlast
des einzelnen Soldaten im Frieden,

Schonung und Zurückstellung der älteren Jahr¬
gänge , der verheirateten Landwehrmänner im
Kriegsfall.

gleichmäßige und gerechte Durchführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht durch Heranziehung der
ganzen felddienstfähigen jungen Mannschaft.

Aber auch Nachteile , ja ernste Gefahren,  deren
Unterschätzung sich bitter rächen könnte , wären zu
besorgen , wenn man die zweijährige Präsenz ein¬
führen wollte , ohne für die Erhaltung der vollen
Leistungsfähigkeit des Heers  nach allen Rich¬
tungen Sorge zu tragen.

Der dreijährige Dienst gestaltet unleugbar eine
gründlichere Ausbildung des einzelnen Mannes und
in der bisher gebotenen Möglichkeit , durch Fleiß und
gute Führung ein Jahr früher als die Mehrzahl
der Kameraden die Entlassung in die Heimat zu
erlangen , liegt eine mächtige Änipornung für jeden
Soldaten.

Doch das mag mancher nicht so hoch anschlagen.
Von höchster Bedeutung aber ist unzweifelhaft , ob
der Ueberqang von der dreijährigen auf die zwei¬
jährige Präsenz nicht nachteilig wirkt auf die
Schlagfertigkeil und Kriegsbereitschaft des
Heeres.  Wie wichtig gerade diese Frage ist. beweis!
die bekannte Thatsache , daß im Jrhre 1887 der
französische Kriegsminister General Boulanger allen
Ernstes mit den an der deutschen Westgrenze aufge¬
häuften französischen Truppen gleichzeitig mit der
Erklärung des Kriegs in Deutschland einfal¬
len  wollte und daß damals in dem französischen
Slaatsministerium sein Antrag nur mit sieben gegen
fünf Stimmen abgelehnt wurde.

Nach der bisherigen Ordnung unseres Heeres
müssen nun bekanntlich die Bataillone der Linie,
welche im Frieden ohnedies nur auf halber Kriegs¬
stärke stehen , im Kriegsfall nahezu die Hälfte ihrer
Offiziere und den dritten Teil ihrer Unteroffiziere
an die Landwehr und an die Ecsatzcruppen abgeben.
Diese Lücken werden - allerdings aus der Reserve
und Landwehr wieder ergänzt ; allem dies braucht
Zeit und bei aller Vortrejfl -chkeit jedes Einzelnen
wird hiermit wenigstens für die ersten , vielleicht ent¬
scheidenden Tage doch nur ein ungenügender Ersatz
geboten.

Bei der dreijährigen Dienstzeit ist dies zu ertra¬
gen , es stehen da wenigstens stets zwei vollständig
ausgebildete Jahrgänge zur Verfügung . Bei der
zweijährigen Präsenz dagegen ist die größere Hälfte



der bei der Fahne stehenden Mannschaft vom Winter
bis in den Sommer hinein gar nicht oder nur un¬
vollständig ausgebildet.

Wenn wir trotzdem im Stande bleiben wollen,
jeden feindlichen Angriff von der Grenze abzuweisen,
so kann auf die dritten Jahrgänge nur verzichtet
werden , wenn dafür ein vollgiltiger Ersatz
und Ausgleich geschafsen wird.

Ein Gegengewicht für die erwähnten Schatten¬
seiten des zweijährigen Dienstes sucht und findet
die Militäroorlage neben der notwendigen Vermeh¬
rung der Nekrutenzahl , sowie der Artillerie und
anderer LPezialwaffen namentlich darin , daß jedes
Regiment der Infanterie in Zunkunst ein aus zwei
Kompagnien gebildetes weiteres Bataillon erhalten
soll . Diese vierten Bataillone bieten schon im
Frieden den nicht hoch genug anzuschlagenden Vor¬
teil , daß sie die regelmäßigen Bataillone von den
vielen Nebendiensten , Abkommandierungen rc, frei
machen , welche den eigentlichen Ausbildungsdienst
auf Schritt und Tritt stören und hemmen . Ganz
besonders aber sind sie dazu bestimmt , bei einer
Mobilmachung für die Landwehr und für die Er¬
satztruppenteile die notwendigen Offiziere und Unter¬
offiziere abzugeben . Hierdurch werden die drei
Feldbataillone der Linie im Fall der Not in
den Stand gesetzt, gleich in den ersten Tagen
eines ausbrechenden Kriegs dem Feind sich
entgegen zu werfen , ohne daß vorher , wie es
jetzt noch der Fall ist, eine zeitraubende Neubildung
mit ihnen vorgenommen werden muß.

Auf diese Weise wird nicht nur die bisherige
Schlagfertigkeit des deutschen Heeres erhalten , die¬
selbe wird vielmehr ganz bedeutend erhöht.
Dies ist aber auch em Gebot der dringendsten Not¬
wendigkeit angesichts der von Jahr zu Jahr sich
mehrenden Streitkräfte unserer Nachbarn im Westen
und Osten , angesichts der unter nur zu leichter Decke
fortglimmenden Glut des Hasses der Besiegten von
1870/71.

Daß die Vorschläge der Militäroorlage wohl
begründet sind , daß namentlich die Entlastung der
aktiven Bataillone der Linie durch die vier¬
ten Bataillone ein äußerst glücklicher Gedanke ist,
darüber sind heute alle Sachverständigen einig . Selbst
erbitterte Gegner der deutschen Heeresverwaltung
haben sich hiervon überzeugt . So der frühere Major
und bisherige Reichstagsabgeordnete Hinze , der
auch von unserer Volkspartei stets als militärische
Autorität ersten Ranges gepriesen wurde . Obgleich
als eifriges Mitglied der deutsch-freisinnigen Partei
seit Jahren ein entschiedener Gegner der deutschen
Heeresverwaltung , hat dieser Mann doch nach gründ¬
licher Prüfung die volle Berechtigung der Forde¬
rungen der Bundesregierungen anerkannt und aus¬
gesprochen , daß er dies thue in dem Bewußtsein der
Pflicht , das Wohl des Vaterlandes über alles , auch
über die Partei zu stellen.

Nur unsere demokratischen und sozialdemokrati¬
schen Führer , von denen freilich die meisten,
wenigstens bei uns in Süddeutschland , die Ehre
des Dienstes im Heer anderen überlassen
haben , wissen auch hier alles besser. Wie sie noch
wenige Monate vor dem Angriff Frankreichs auf
unser deutsches Vaterland die Einführung des schwei¬
zerischen Mlllzsystems erzwingen wollten , so verwei¬
gern sie auch jetzt das , was zum Schutz unserer
Grenzen unerläßlich ist.

Sie haben nichts gelernt und nichts vergessen,
auch heute wieder wollen sie mit dem Kopf durch
die Wand.

Darum , ihr deutschen Wähler , seht euch wohl
vor ! Eine Woche den Feind im Land kommt den
deutschen Bürgern und den deutschen Bauern teurer
zu stehen , als in fünfundzwanzig und mehr Jahren
alles , was jetzt zur Verstärkung des Heeres und
Erhöhung seiner Bereitschaft gefordert wird . Gebt
deshalb eure Stimme nur solchen, welche dem Volk
den zweijährigen Dienst , dem Heer aber die
nötige Stärke und Bereitschaft gewähren , damit
es die Feinde nicht blos überwinden , sondern auch
vom heimischen Boden fernhalten kann! _

Tages -Neuigkeiten.
Zeutschs « Weich.

Eingesendet . Welchen politischen Blödsinn sonst
gescheite Leute leisten können , zeigt die im letzten Blatt
veröffentlichte Rede des sonst hochgeehrten und ver¬

dienten Professors Virchow in Berlin . „ Derselbe
wandte sich gegen den Gedanken , daß wir für eine
fern liegende Möglichkeit stets ein so starkes Heer zur
Verfügung haben müssen, um jeden Augenblick in Fein¬
desland einfallen zu können ." — Sonst betrachtet
man cs als einen Akt fürsorglicher Weisheit , wenn
em Hausvater für die fern liegende Möglichkeit
seines Todes sich in eine Lebensversicherung aufneh¬
men läßt . (Und die Militärvorlage ist nichts anderes
als eine Fciedensversicheraug .) Wenn wir ferner
nicht haben wollen , daß beim Ausbruch des Kriegs
der Feind in unser Land einfallen kann , dann müssen
wir selbstverständlich dafür sorgen , daß wir stark
genug seien um in des Feindes Land einfallen zu
können . ( Daß aber das so ein gescheiter Herr nicht
Ansicht !) — „ Das gehe über die billigen Anforde¬
rungen hinaus , die eine Regierung an ein Vo !k
stellen könne." Wenn eine Regierung nicht für Er¬
haltung des deutschen Reiches besorgt ist und das
von ihr regierte Volk vor feindlichen Ueberschwem-
mungen , d. h . vor Vernichtung zu bewahren sacht,
dann ist sie keine Bohne nutz „Ec sei der Meinung,
daß der Friede besser sei als der Krieg ." Gut ge¬
brüllt . Löwe ! Weiie gesprochen , Herr Professor!
Wer möchte andrer Meinung sein ? Aber die alten
Römer , von denen Sie einen großen Teil Ihrer
Weisheit geschöpft haben , pflegten zu sagen : „ 8i
vis PUV6M, pur «, bellum ." Wie übersetze» Sie
das , Herr Professor Virchow ? Doch etwa so: „Wenn
du den Frieden willst , so halte dich gerüstet für den
Krieg ! " oder nicht ? Ferner : „daß es Hauptaufgabe
sei, den Frieden so lange als möglich zu erhalten,
und mit dem Nachbarn sich so z» stellen , daß sich
keine Streitigkeiten mit ihm ergeben ." Wie einfach!
Wenn aber diese Frage dem Herrn Professor in sei¬
nem Profefsoxatsexarnen als Aufsatzthema gegeben
worden wäre , so wäre er wohl mit Glanz durchge¬
fallen . Endlich : „ Sei aber der Krieg dann noch
unvermeidlich , so werde zur Verteidigung des Vater¬
landes jeder gern und willig bereit sein." Schön
deklamiert ! Also wenn die französischen Heere über
den Rhein marschieren , dann wäre es nach Virchow
die rechte Zeit , sich zur Verteidigung gern und willig
bereit zu stellen . O heilige Einfalt ! Weiß nicht
jeder einfache Mann im Volk , daß man da anders
als mit schön gedrechselten Phrasen gerüstet sein muß?
Oder will dann Herr Professor Virchow mit all den
Gegnern der Militärvorlage eine Sturmkoloime
bilden nnd das bedrohte Vaterland retten ? Wenn
es eine Möglichkeit gäbe , alle die Neinsager , Virchow
Richter , Payer , Bebel und wie sie alle heißen , im
Kriegsfall in die erste Linie zu stellen , dann würde
wohl die Abstimmung über die Militärvorlage an¬
ders ausgefallen sein ! Aber es sind andere , die im
Ernstfälle bluten müssen , und an ihnen ist' S, vor
der Wahl sich die Sache ernstlich zu überlegen.
Nach der Abstimmung könnte es zu spät sein!

> Altensteig , 4. Juni . Heute entwickelte der
Kandidat der demokratischen Partei , H . Bauunterneh¬
mer Reinhold Cleß von Stuttgart , hier im grünen
Baum vor einer Wählerversammlung sein Programm.
H . Redakteur Schmid war in seiner Begleitung
und ihm fiel auch die größere Aufgabe bei der
Wahlvers . zu. Kandidat Cleß selbst, vorgestellt von
Kaufmann W . Beeri hier , sprach äußerst ruhig.
Nur gleich beim Anfang seiner Rede entfiel ihm ein
ganz unpassender Ausdruck über die Regierung , wes¬
halb auch mit Recht von einem anwesenden Beamten
hiegegen protestiert wurde . Das Programm von Cleß
unterscheidet sich im Grunde genommen von dem des
andern Kandidaten Frhr . von Gültlingen wesent¬
lich nur in Sachen der Militärvorlage , und sagt er,
Cleß : „Ich stelle mich in dieser Frage auf Seite der
Mehrheit des aufgelösten Reichstages ." Auf ver¬
schiedene Weise sucht er zu begründen , daß diese
Mehrheit Recht gehabt hatte . Er ist für Börsen¬
steuer und namentlich für progressive Kapital - und
Einkommenssteuer . Sodann sprach Kandidat Cleß
über das , was die Volkspartei anstrebe : Ersparnisse
bei der Pension der Offiziere , Entschädigung un¬
schuldig Verurteilter , Ermäßigung der Prozeßkosten
(dies ist nur bei der Volkspartei ) . Schutz des Wahl-
geheimnisses , Verbesserung der Alters - und Jnvali-
dätsverstcherung . Herr Präzeptor Knodel von hier
hat nach Schluß der Kandidatenrede für die Mili¬
tärvorlage gesprochen und klar und bindig gezeigt,
welchen Wert die Genehmigung derselben 1. für den
Soldaten , 2. fürs deutsche Volk und 3 . gegenüber

dem Ausland gehabt hätte . H . Stadtpfarrcr Hette¬
rich trat ebenfalls äußerst patriotisch für die Mili¬
tärvorlage ein nnd hob neben andrem namentlich
auch den nachteiligen Einfluß hervor , den die Ab¬
lehnung derselben jetzt schon für Handel und Wandel
gebracht hat , weist auch nach , daß Cleß , abgesehen
von der Militärvorlagefrage , mit dem was Gült¬
lingen gesagt , einig sei. Nun kam Redakteur Schmid
vom Beobachter , der eigentliche Wahlkämpfer und
suchte beide Vorredner mit demokratischer Schlag-
ferligkeit zu widerlegen . Merkwürdigerweise konnte
er mit Zahlen Nachweisen , daß das deutsche Heer
1870/71 immer stärker war als das französische , daß
eigentlich die numerische Ueberlegenhenhei : auf unsrer
Seite sei, daß auch unsre Militärausgaben im letzten
Etat 9 Mill ., die Frankreichs nur 2 Mill . betragen.
Nach verschiedenen Gegenreden schloß Cleß die De¬
batte mit den Worten : Es ist notwendig , daß das
Volk bei dieser Wahl seine Meinung energisch kund
giebt.

I Altensteig , 4 . Juni . Wahlversammlung.
Es soll nicht der Zweck dieses Schreibens sein , ei¬
nen Bericht über die Bersamm ung und die sich
anreihenden Debatten zu geben , solchen konnte man
ja schon von Nagold lesen , und einer ist von Al¬
tensteig in Aussicht , (s. oben ) aber nicht verschwiegen soll
bleiben , daß H . Schmid , Beobachtersrevaktenr , durch
sein Gebühren einen höchst unangenehmen Eindruck
gemacht hat . Abgesehen davon , daß ec in Altensteig
es nicht der Mähe Wert hielt , den äußeren Anstand
zu wahren sondern während seiner Rede beide Hände
tief in die Hosentaschen steckte, war seine Kampfes¬
weise eine nicht edle und seine Behauptungen mit¬
unter für das deutsche Volk beschämend. Wenn
seine Behauptungen und Ausführungen nicht den
Stempel der Unwahrheit an sich trügen , mußte man
glauben , das deutsche Volk werde von seinen Leitern
schon seit Jahren betrogen und es sei feste Absicht
von oben , diesen Schwindel weiter zu führen , bis
das Volk ruiniert sei. Schmid behauptet und will
beweisen, die Nachrichten aus Pariser , überhaupt
sranzös . Zeitungen , welche die Anlehnung der Mili-
tärvorlage so verspotten und das deutsche Volkverhöhnen,
seien von Deutschen aus Deutschland (vielleicht gar
im Auftrag der Regierung ) an die franz . Redaktionen
gesandt worden und haben gegen viel Geld dort
Aufnahme gefunden . Schmid sucht den Zuhörern
weiter klar zu wichen , daß das deutsche Heer schon
seit Jahren dem franz . nummerisch überlegen sei,
daß deshalb keine Kriegsgefahr vorhanden sei ; man
solle nur bedenken , daß in Frankreich 6ijo/o des
Militärs einzige Söhne von Eltern seien und es
der größte Leichtsinn wäre , durch einen Krieg deren
Existenz und damit die der Nation aufs Spiel zu
setzen; ein sranzös . Schriftsteller soll dies geschrieben:
haben . Rußland seie ebensowenig zu fürchten , dieser
Staat sei ein Koloß mit thönernen Füßen , der im
Krieg mit der verlotterten Türkei die Hilfe Rumä¬
niens bedurfte . Davon sch ve :gt Schm d, wie Ruß¬
land seitdem sich sortwähreno gerüstet und sein Heer
neu organisiert hat . Schade ist' s , daß Schmid und
seine Genossen nicht Bürgschaft für den „ewigen
Frieden " „zwischen Fuchs und Hühnern " geben kön¬
nen , und beim Ausbruch , wenn es ernst ist, werden
solche Herren sich fein zu drücken wissen. Schmid
führt weiter Aussprüche von Caprivi u. a. Größen
an , die beweisen sollen , daß Schmid Recht habe:
z. B . „Es sei die Angst vor den Russen vollständig
unsinnig ." „Es gäbe nicht einen Heerführer , der
im Stande wäre , mit den vorhandenen Heeresmassen
zu operieren , der sie ernähren und bewegen könnte ."
„Im Krieg mit 1870/71 mit Frankreich habe man
Rußland und Oesterreich als Nahrungsquellen ge¬
habt , im nächsten Krieg mit Frankreich und Ruß¬
land falle dies weg ; mit was und wie wollen wir
unsre 4 Mill . Soldaten erhalten ? " Derartige Aus¬
sprüche , wie sie wortgetreu gegeben , überhaupt wahr
sind , wurden von Caprivi u. s. w. jedenfalls in an¬
derem Zusammenhang gegeben , nicht wie Schmid
sie anwendet , als Waffen gegen die Regierung . Die
Militärvorlage sei allein vom Kaiser ausgegangen,
der 1888 bei seiner Thronbesteigang ganz vergessen
habe , daß er außer feinen Soldaten , an die er sofort
einen Erlaß richtete : „Wir sind für einander ge¬
boren !" auch noch fast 50 Mill . Bürger habe . Nach
einigen Tagen mußte er hieran erinnert werden , und
dann kam erst die Ansprache ans Volk. Unter die¬
sem Kaiser seien während der kurzen Regierungszeit



die Militarlasten aufs Dreifache qesticacn . Seiner
persönlichen Politik mit den Ausdrücken von „ Zer¬
schmettern ." „Nörglern " mutzte Bismarck weichen.
Es sei höchste Zeit , solcher Politik Einhalt zu thun.
Für die Mllikärvorlage lange das Material nicht,
man müsse Kurzsichtige , Plattfüße , Engbrüstige aus-
heben . Bei der letzten Musterung sei schon ein
einäugiger Rekrut ausgehoben worden . Das deut¬
sche Volk müsse einsehen lernen , daß die Reihe
Opfer zu bringen nicht mehr an ihm sei, sondern an
der Regierung . Dies ist die Sprache Schunds!
Wenn Schund in seinem Vortrage persönlich wurde,
wenn er im Lande herumreist , um in Wahlversamm¬
lungen zu erzählen : Der Ministerpräsident habe ei¬
nen Sohn (Leutenant ) der 20000 Schulden ge¬
macht , so ist dies nicht edel , vielleicht aber Schmids
eigener Persönlichkeit würdig.

Rottenburg a. N ., 5. Juni . Bischof Hefele
ist soeben , 11 Uhr vormittags , verschieden . Die
Beeroigungsstier findet nächsten Freitag den 9. Juni
statt.

Stuttgart , 4. Juni . Der Landtag ist gestern
vertagt worden.

Stuttgart . Das Fest der alten Habenheimer
zum 75jährigen Jubiläum der landwirtschaftlichen
Akademie Hohenheim nahm Sonntag abend mtt
einer geselligen zwanglosen Unterhaltung im Stadt¬
garten seinen Anfang . Außer zahlreichen alten
Hoyenhcimern halten sich auch die Professoren und
die jetzigen Studierenden einqefunden . Reden wur¬
den keine gehalten . — 5. Juni . Heute Vormittag
traf S . M . der König zur Teilnahme an der Feier
des 75jährigen Jubiläums der landwirtschaftlichen
Akademie in Hohenheim ein.

Heilbronn , 5. Juni . Dem „Schw . M ." geht
folgende Mitteilung zu : „Oberbürgermeister Hegel¬
maier ist heute von Jllenau wieder hierher zurück¬
gekehrt , nachdem die Beobachtung seines Geisteszustan¬
des in der dortihen Jrrenheilanstalt ihr Ende erreicht
hat . Seine Entlassung konnte noch vor Ablauf der
auf sechs Wochen bestimmten Beobachtungsfrist er¬
folgen . Die Beobachtung fand durch zwei Irrenärzte
in der sorgfältigsten Weise statt und wurden insbe¬
sondere auch eingehende Erhebungen durch Verneh¬
mung der Fauulienglicder , des langjährigen Haus¬
arztes u. s. w. vorgenommen . Das durch den Di¬
rektor der Jrrenheilanstalt , Geh . Rat Dr . Schule,
erstattete Gutachten gelangt zu dem Ergebnis , daß
H . geistig vollständig gesund ist und es auch früher
immer war , während das K. Medizinalkollegium
bekanntlich ihn für „unheilbar geisteskrank " erklärt
hatte . Die Veröffentlichung des Gutachtens wird
nächstdem ermöglicht werden ".

München , 5. Jnni . Vom Jnf .-Leibregiment
sind an Influenza , typhösen Erscheinungen zur Zeit
400 Mann erkrankt . Die gesunde Mannschaft bezieht
morgen die Zeugremisen auf Ovcrwiesenfeld.

Während der Fronleichnamsprozession am Don¬
nerstag hat in K ö l n ein Unbekannter die Schwester
des Kaplans Müller in der Kaplanei überfallen und
ihr fünf Messerstiche beigebracht . Er hat ferner eini¬
ges Geld geraubt und ist dann infolge der Hilferufe
des Vaters des Kaplans entflohen . Um in die Woh¬
nung zu gelangen , hatte der Raubmörder einen Brief
an den Kaplan abgegeben , wofür er eine Bescheini¬
gung verlangte . Die überfallene Schwester des Kap¬
lans ist schwer verletzt , lebt aber noch.

Ueber Wirkungen der Reichstagsauflösung
wird der „Köln . Ztg ." geschrieben : „Nur wenige
Wochen sind verflossen , seit der Reichstag aufgelöst
wurde und jeder , der die Augen öffnet , wird erkennen,
wie bedeutend der Nationalwohlstand in der kurzen
Zeit gelitten hat . Wer einen Ueberblick über das
deutsche Geschäftsleben besitzt, wird zugeben , daß mit
der Summe , welche verloren gegangen ist , die Er¬
höhung d. Militäretats auf etliche Jahre bestritten werden
konnte . Auf den neuesten Gebieten der Unternehmung
ist eine vollständige Erschlaffung eingetreten . Man
zieht die Kapitalien , statt mit ihnen zu arbeiten und
zu spekulieren , zurück , weil man , wie man überall
hören kann , besorgt , bei nochmaliger Nichtbewilligung
der Militärvorlage und der in absehbarer Zeit fol¬
genden neuen Reichstagsauflösung werde eine Stok-
kung der geschäftlichen Unternehmungen eintreten.
Die Eisenindustrie , welche seit einigen Monaten einen
erfreulichen Angriff zum Besseren genommen , lahmt
in neuerer Zeit wieder und in Folg « dessen ist die
Kohlenförderung gesunken. Die Aktien industrieller

und anderer Unternehmungen stehen vielfach jetzt schon
bedeutend niedriger und was mag die Zukunft brin¬
gen . wenn nicht Wandel geschaffen wird ? Ein Mili-
tärkonftikt würde einen schweren Druck auf alle ge¬
schäftlichen Unternehmungen ausüben und auch die
kleineren Geschälte , den Detailhandel , den aufwärts --
strcbenden Handwerker - , den Arbeitsstand empfindlich
schädigen."

Ein starkes Stück von Verhetzung ist der
im „ Vorwärts " veröffentlichte Aufruf der sozialdem.
„Franenagitationskommission ." Es heißt darin:
„Frauen und Mädchen , Parteigenossinnen ! Ein und
eine halbe Woche ist es nur noch bis zu dem Tage,
an welchem das Volk zu entscheiden hat , ob cs dem
Moloch Militarismus die von der Regierung ge¬
forderte Mehreinstellung von 80000 Soldaten opfern
will . Frauen und Mädchen , schaut um Euch , blickt
in Eure Familie , überall , wo Eurer Mick hinfällt,
seht Ihr schlecht genährte überarbeitete und schlecht
gekleidete Menschen , überall seht Ihr menschenun¬
würdige Verhältnisse ! Nun sagt , gebt Antwort!
Können diese Menschen , diese breite Masse das Ge¬
forderte noch auf sich nehme » ? Frauen und Mäd¬
chen. und fragt Ihr , was wollen wir thun , wie sollen
wir helfen , diese Gut - und Vlutsieuer vom Volke
abzuwenden ? Nun so geben wir Euch zur Antwort:
obwohl die gegenwärtig herrschende Geldsackklasse
Euch vom Wahlrecht ausschließt , Euch von der Wahl¬
urne fernhält , so macht überall Euren Einfluß auf
den Vater , den Gatten und den Bruder geltend,
damit sie solche Männer wählen , die mit der bis¬
herigen und der in Aussicht genommenen Bedrückung
des Volkes ernsthaft brechen wollen . Aber bei die¬
sem Einfluß , den Ihr zu Hause ausüben könnt,
darf es nicht bleiben , Ihr müßt weiter und mehr
aailieren , deshalb müßt Ihr Euch herauswagen , mal
Trepp auf , Trepp ab Flugblätter verbreiten , Stimm¬
zettel verbreiten ! Und noch ein weiteres legen wir
Euch ans Herz : die Führung des Wahlkampfes
erfordert Geld . Prolctarierin nen, opfert Euer Scherf¬
lein , das Scherflein der Witwe !" rc. In diesem Ton
geht es noch eine Weile weiter.

Kreuznach , 5. Juni . Dem „Tagcbl ." zufolge
explodierte gestern in Kirn , Regierungsbezirk Koblenz,
ein durchfahrender Pnlverwagen inmitten der Stadt.
2 Personen sind tot , 3 schwer und 10 leicht ver¬
wundet . Gegen 30 Häuser sind beschädigt.

Belgien - Holland.
Am Freitag überreichte während eines im Brüsseler

Schlosse abgehaltenen Gottesdienstes der päpstliche
Nuntius der Königin von Belgien  die ihr vom
Papste verehrte Goldene Rose . Dem Nuntius wurde
das Großkreuz des Leopoldordens verliehen.

Kleinere Mitteilungen.
Schutz der Bauarbeiter bei Kalkeinspritzung.

Der Vorstand der Hannovec 'schen Bapgewerks -Be-
rnfsgenossenschaft hat an die Mitglieder nachstehende
die erste Hilfe bei durch Kalkeinspritzung entstandenen
Augenverletzungen betreffende Mitteilung ergehen
lassen , die gewiß auch für unsere Leser von Interesse
ist. Im Maurergewerbe erleidet eine nicht uner¬
hebliche Anzahl von Personen dadurch Verletzungen,
daß ihnen Kalk in die Augen spritzt. Gewöhnlich
sucht Jeder der von einem solchen Unfall Betroffenen
dadurch Linderung , daß er das verletzte Organ mit
kaltem Wasser auswäscht oder kühlt . Hierdurch wird,
zumal wenn es sich um noch nicht oder nicht völlig
gelöschten Kalk handelt , stets eine Verschlimmerung
des Zustandes , ja sehr oft eine völlige Erblindung
herbeigeführt . Um solchen Folgen möglichst vorzu.
beugen , ist es noch ärztlichem Rat erforderlich , daß
das verletzte Auge mittelst sauberer , in reines Oel
(Mohnöl oder Speiseöl ) getauchter Verbandwatte
oder mittelst eines leinenen Läppchens ausgewischt
oder das Oel direkt in das Auge hineingetröpfelt
wird , bis alle Kalkteilchen entfernt sind . Auch em¬
pfiehlt es sich, nach möglichster mittelst Oel bewirkter
Reinigung Syrup in das Auge hineinzutröpfeln , da
diese Zuckerlösung mit dem Kalk eine unlösliche
Verbindung eingeht und eine weitere Anätzung ver¬
hütet . Wasser ist unter allen Umständen bei dem
Reinigen des verletzten Auges zu vermeiden . Unbe¬
dingt erforderlich aber dürfte es sein , daß nach er.
folgter Reinigung sofort ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen wird.

Distanzmarsch Berlin - Wien . Ein Wiener
Telegramm des Wölfischen Bureaus vom 5. d. vor¬

mittags meldet uns : Von den Distanzqehern traf
als erster am Sonntag nachmittag 4 Uhr 45 Min.
der sächsische Buchdrucker , n' s zweiter um 6 Uhr
Ingenieur Elsäßer aus Magdeburg ein. — Dieses
Endergebnis ließ sich nach dem Verlauf des Wett¬
gehens in den letzten Tagen nicht varaussehen ; denn
da sch-en es , als solle der Magdeburger Vegetarier
Arno Elsäßer den ersten Preis erringen . Am Frei¬
tag abend war ec bis Stecken , 409 Kilometer von
Berlin entkernt , gekommen. Am Samstag icaf er
in Schelletau ein. Während er in einem ^iasthofe
zn seinem Obst ein Glas Sodawasser trank , holte
ihn der barfuß gehende Mi horncker ans Flöha em.
In diesem Augenblick nagm E iässer den Marsch
wieder in voller Frische auf und paisicrte gegen 4
Uhr Budwitz . Eine soinude später traf der Buch¬
drucker dort ein . Die Be vohaer der an der Marsch-
straße gelegenen Ortschaft und viele Landbewohner
der Umgegend erwarteten die Distanzgänger und
begrüßten dieselben in freundlicher Welse — im an¬
genehmen Gegensatz zu der Behandlung , die ihnen
tn Böhmen zn Teil geworden war . In Budwitz ge¬
sellten sich zu den Marschierenden bereits Radfahrer,
die ihnen aus Wien  c ilgegenkamen . Seine vege¬
tarische Lebensweise hat E iasser während deS Mar¬
sches strenge beidehalten uno umecwegs nur Obst,
Brot und Wasser , höchstens noch Sodawasser , ge¬
nossen. Er har täglich durchschnittlich 90 Kilometer
zurückgelegt , bei vier Sinaven Schlaf und einstündi-
ger Rast tagsüber . Seine Haltung wir leicht ; vom
dritten Marschtage an ist er täglich frischer geworden.
Sein Rivale , der Buchdruck . r, schien in jeder Be¬
ziehung erschöpft ; er ging in der Haltung eines
Trunkenen , aber mit erstaunlicher Ausdauer fürbaß.
Dritter war am Samstag noch immer der Ingenieur
aus Wien und vierter der „ Naturmensch " Drütschler.
Der letztere erschien als der originellste der ganzen
Gruppe . Mit unerschütterlichem Phlegma ging er
seines Weges , hielt sich bei allen Wirtshäusern auf,
um durch reichliche Speisen und Getränke seine
Kräfte neu zu stärken Er blieb bei voller Kraft,
ließ sich aber trotzdem nicht bewegen , sein Marsch¬
tempo zu beschleunigen . Die begleitenden Radfahrer
hatten ihre Räder mit den Utensilien der Distanz¬
geher , mit Schuhen und Strümpfen derselben und
mit Proviant überlastet . Gegen den Schluß hin
raffte der Buchdrucker aus Flöha sich immer mehr
auf . um Herrn Elsäßer den Sieg streitig zu machen,
und das ist ihm auch gelungen . Der Leichteste
von allen , der Mann , der beim Abmarsch nur 109
Pfund wog war also der erste am Ziele!

Redacteurs Klage.
Die Leser des Blattes , sie senden
Die ersten Veilchen vom Rain;
Den ersten Maikäfer in Händen
Tritt mancher zur Thüre herein.
Ich empfange mit frohen Blicken
Raritäten , bald groß und bald klein,
Mir den ersten Hasen  zu schicken,
Das fiel aber KAnem noch ein!

(Fliegende Blätter .)

Selbstmord eines Knaben aus hoffnungs¬
loser Liede . In der Moskauer „Russk . Wed ." ist
zu lesen : „In der lutherischen St . Petri Pauli -Kir¬
chenschule erschoß sich während des Unterrichts der
i4 Jahre alte Schüler der 3 . Klaffe , deutsche Un-
terthan Friedrich Franholz . Aus einigen hinteriasfenen
Briefen des Selbstmörders geht hervor , daß hoffnungs-
lose Liebe ihn zum Selbstmord veranlaßt  hat.

Ein Vottsgetriinke
ders für uns Süddeutsche , ist der M o st . erfrischend , gesund
und am besten geeignet , den volkswirtschaftlich so schädlichen
Branntweingenuß zu beschränken . Nun ist jedoch nicht jedes
Jahr der Obstertrag ein derartiger , daß sich der Bedarf in
Obstmost in jeder Familie so wie nötig , ohne allzugroße Un¬
kosten beschaffen ließe . In solchen Fällen nun , hat man an
den Z. Achrrderscheu Mastsultslasre » i » krtuktsir»
ein vorzüglich geeignetes Präparat , um sich zu jeder Zeit
mit wenig Unkosten  ein sehr gutes , erfrischendes , gesun¬
des und dem besten Apfelmost glcichkommendes Getränke zu
beschaffen . Kostet doch eine Portion dieses Extraktes , die mit
dem nötigen Zucker 150 Liter vorzüglichen Mostes giebt , nur
stt 3 .20 und ist die Herstellung doch eine so saubere und
einfache , daß sich damit jederzeit jede Familie mit vorzüg¬
lichstem Getränke versehen kann . In tausenden von Familien
hat das Getränke schon Eingang gefunden und kann solches
den weitesten Kreisen nur bestens empfohlen werden . Nie¬
derlagen davon befinden sich an allen größeren Orten Süd¬
deutschlands ._

Hiez « „ Schwäbischer Lanvwirt " S.
Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold . —
Druck md Verlag der G . W . Zaiser' schen  Buchdruckerer.



-n'

" ^ « ^ -- -. » -O "—<

O b e r h a u g st  e t t.

Langholz-Nerkauf.
Am  Dienstag  den 13 . Juni,

vo >mittags 10 Uhr,
kommen aus hiesigem Gemeindewald aus
dem Rathaus zum Berkauf : 237 Stück
Langholz mit 200 Fm . II bis V . Kl.

Kaufsiiebhaber sind eingeladen.
_ Gemeinderat.

Overiellingen.

Irvangs -Wersteigerung.
Am Frei lag  den 9 . Juni,

mittags 1 Uhr,
kommen beim Rathaus zum Berkauf;

2 Kühe , 1 Farren , 1 Paar Läufer¬
schweine ; 1000 Liter Obstmost , 8
Fässer , 200 Hopfenrahmen ; ferner
1 Sopha , 2 Kommode , wovon 1 mit
Aufsatz . 3 Kästen ; 1 Chaise , alt , l
Wagen ; Bödseiten und Bretter , Holz¬
vorrat , sowie 1 Putzmühle , I Fut-
telschneidmaschine u . allerlei Hausrat,

wozu Liebhaber einladet
Ger .-Bollz . Niethmüller.

Alte « steig.
Auf lö . Juni d. Js . können ca.

15W UM
gegen unterpsändl . Sicherheit oder Hin¬
terlegung von Wertpapieren als Anlehen
abgegeben weiden ; auch werden gutge-
sicherle Güterzieler jederzeit zum
Einzug übernommen von dem

Privat -Sparverein.

Nagold

Fleischabschlag.
Frisches , fettes Rindfleisch und

Kalbfleisch , Kilo 40 bei
_Metzger Seeg er.

Nagold.

Schreiner -Gesuch.
Ein tüchtiger , gewandter Arbeiter

aus Möbel findet sofort dauernde Be¬
schäftigung bei

Gottl . Jenne , Schrcinermstr.

Aed 81 ccrlm
UoLhe Stern Linie
König . Belg . Postdampfer von

WttVVSfM
M

schnelle Fahrten, gute
Verpflegung, billigste Preise

Amtliche und Privat -Bekanntmachungen«
K. Gerichtsnotariat Nagold.

Kl'äuöiger -Aufruf.
Im verflossenen Monat Mai ds . Js . sind im diesseitigen Nv-

tariatsbezirk nachfolgende Teilungsgeschäste angefallen und zwar in:

Auskunft ertheilen: ^

von clor ösoks L k/Iarsil̂ , Antwerpen
Lolimiät L MKImann in 8luttgsrl,
O î i. Xovk in Usildrvnn,
Kustav Heller in kisgolcl.

Nagold

Schwcizer-
und Backsteinkäse

empfi h k in beiter Qualität
»ermann Xnoliel.

Nagold:

Emmingen:
Gültlingen:
Haiterbach:

Jselshauscn:

Beutler , Johannes , Holzmacher.
Schuon , Christian Gottlob , Lehrer.
Ge igle . Jakob , Küblers Witwe . . .
Müller , Johann Georg , Maurer . .
Schübel , Johann , Schusters Witwe.
Maier , Johannes , Bierbrauer . . .
Loh rer , Gottfried , Küfer . . . .

Oberschwandorf : Walz , Joh . Gcora Wilhelm , Zeugin .' Ww
Wildbcrg : Völmle , Ludwig Jak , Handschuhfabrikant

„ Hermann , Christian , Bauers Witwe . .
„ Breymaier , alt , Joh Jakob , Wcißgerber
„ Mangold , Christian , Zimmerwann
„ Spathelf , Johs ., Gefängnisaufsehers Ww

Die Gläubiger werden aufgefordert , ihre Ansprüche binnen 8 Tage«
bei den betr . Schultheißenämtern zur Berücksichtigung anzumelden.

Den 0. Juni IK93 . K. Gerichtsnotariat : Herrgott.

Eventualteil ung.
Realteilung.
Nealicilung.
Realteilung.
Realteilung.
Eventualteilung.
Eoentualteilung.
Realtcilung.
Eventualteilung.
Realteilung.
Realtcilung.
Eventualteilung.
Rcalteilung.

fl a g o I ä.

NssdRZrtZ - ZmlLävLA.
2ur § eier unserer elieliolieu VerbiuäuiiF erlauben svir uns

Verwandte , k'rsunäs uuä Lestaunts auk
IZL « I »8l » K 13.

in unsere Oastbok rum „ liössle " liier auk äiessm JVsZe freunä-
lioli einrulaclen.

Ll-N8t Xnoliki,
8obn äes

JVillielm X ii o ä s I,
Ilkrmaebers.

Xanoline Xümmel'le,
Doobter cles

Oomänepäobt . Kiümmerle
von käsebbaolikol

Kneippba- Nagold.
Bei IirAuviLL » , Grippe und deren Folgen , sowie bei Gicht u. Rheu¬

matismus haben sich gute mit nachfolgender Brause,
Wickel und Massage bestens bewährt , dieselben werden täglich verabreicht.

Aud . Krölich,
Praktiker der Naturheilkunde.

Suppenwürze ist frisch eiiige' roffen bei

Friedrich Schund.
Leere Originalstäschchen werden mit Moggi 's Suppenwürze billigst nachgefüllt.

Norddeutscher L !oyd
Bren en

Beste Rei ' egelcgenhcit.
Nach Rewyork wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfer « .
Nach Baltimore mit Postdampfcrn wö-

chenilich einmal.
Oceanfahrt

mit Schnelldampfern 6 - 7 Tage,
mit Postdampfern 9 —10 Tage.

Nähere Auskunft durch
gottlob 8otimil! in flagollt,

lobn 6 . Koller in Lltensteig.

Wacheuheimer Schaumwein,
Germania -Sekt,

ächten, reinen Gold -Malaga
in ' ,r und b , Flaschen und offen,

halte bestens empfohlen.
Xa - olck. u . I -UNK.

20 Mk . Belohnung
erhält derjenige , welcher Fischwilderer
zur Anzeige bringt , daß solche gericht¬
lich belangt werden können , in meinem
Fischwasser der Nagold in der Strecke
von Emmingen bis Nagold , ebenso in
der Strecke vom Gutleuthaus b. Calw
bis Kleinwildbad.

CH. Gropp ouS Pforzheim.

Bienenzüchterverein
Nagold.

Bei der am 4. Juni
vorgenommenen Lotterie

bienenwirtschaftlicher Ge¬
genstände haben folgende
Losnummern gewonnen u.

sind die Gewinne nicht abgeholt worden:
10 , 11 . 53 , 87 . 88 . 97 , 132 , I6l,

165 . 178 , 217 , 243 , 272 . 275 , 283,
322 , 357 , 371 , 400 , 405.

Die hieraus entfallenden Gewinne
können bis zum 15 . Juni incl . im Gasch,
z. „Hirsch " in Nagold gegen Abgabe
der Lose abgeho t werden.

Der Bereinsausschuß.
N a g o l o.

Bei meinem Wegzug von hier erlaube
ich mir allen Freunden und Bekannten
von hier und auswärts ein herzliches

Lebewoht!
zu sagen.

I ! OvLÜLKVL,
Apotheker.

Samlncbe Anstel zur Bereitung eines
gesunden vorzüglichen

Daustrunlres(Moll),
b PI o 100 I ^iter 6 Aark,

empfiehlt Hch . Baust , Nagold.

Verkaufe mein gebrauchtes , hübsches

Izu ausnehmend billigem Preise.
Auskunft gicbt d c Redaktion.
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Nagold.

Milch
kann täglich abgeben

Frau Scifensieber Harr
bei der Post.

IL. MostziSeben
billigst bei_ Herm . Knödel.

Nagold.
Eine Partie leere

Oclfässer,
besonders zu Güllenfässecn geeignet , hat
zu verkaufen

Christian Harr,  Seifensieder,
bei der Post.

Chlorkalk stets zu haben bei
_ Obigem.
Nagold.

Ein Logis
mit 3 Zimmern hat auf Jakobi zu
vermieten — wer ? sagt die Redaktion.

Gestorvenr
Den 7 . Juni : Anna Maria , Ehefrau

des verir . Ehr . Bochinger , Drehers,
80 I . a . Beerb , den 9 . Juni , nachm.
1 Uhr.
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